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Sortschreitender Gegenangriffenördl. KriwoiRag
Erfolgreiche U-Boote — Starke anglo -amer 'konische Angriffe zwischen Küste «nd Votturno

Kräfte starke , von Panzern unterstützte Angriffe im Raum zwt-
schen der Küste des Tyrrhenischen Meeres und dem Volturno.
Die Kämpfe find noch in vollem Gange. Ein örtlicher Einbruch
nordwestlich Capua wurde abgeriegelt.

Im östlichen Mittelmeer griffen deutsche Kamps- und
Sturzkampfflugzeuge ein feindliches Geleit an und beschädigten
durch Vombenvolltreffer einen Kreuzer und zwei Zerstörer er¬
heblich. Außerdem wurde ei« Transportschiff von 1800 BRT.
versenkt.

kleine Küstenfahrzeuge der Kriegsmarine schossen in der
Aegäis binnen 24 Stunden vier feindliche Bomber ab.

Die Luftwaffe griff am gestrigen Tage Einzelziele im Raum
von Groß - London an.

Deutsche Unterseeboote versenkte« im Kampf gegendie feindlichen Seeoerbindunge» sechs Schiffe mit zusammen28 5 0 0 BRT . und einen Zerstörer. Drei weitere Schiff«wurden durch Torpedotreffer schwer beschädigt. Außerdem schosse«'
unsere Boote sechs zur Geleitzugsicherung eingesetzte feindliche
Flugzeuge ab.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNV Führerhauptquartier , 31, Okt . Der Führer verlieh am>

28. Oktober das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne» Kreim
zes an General der Artillerie Rudolf Freiherr von Romarv
Kommandierender ltzeneral eines Armeekorps, als 313. Soldat
ten der deutschen Wehrmacht.

General Ser Artillerie Freiherr von Roman , der zu Begin«
des Ostfeldzuges als Generalmajor eine Infanteriedivision führt»
hat in den Kämpfen des harten Winters 1941/12 wiederhol
schwere Krisen , die sich für seine Division ergaben , gemeistert^
Am 19. Februar 1942 wurde ihm vom Führer das Ritterkreuß
des Eisernen Kreuzes verliehen .

'

Nachdem General von Roman im September 1942 die Füh»!
rung eines Armeekorps übernommen hatte , hat er immer wi«
der seinen unerschütterlichen Siegeswillen und Kampfgeist auv
seine Soldaten übertragen . Stets war er in kritischen Lage»
in dem am meisten gefährdeten Abschnitt und leitete selbst di«
Operationen mit Kaltblütigkeit und rücksichtsloser Einsatzbereit«
schüft.

'

General der Artillerie Rudolf Freiherr von Roman wurde
am 19. November 1893 als Sohn des Regierungspräsidenten
von Oberfranken Frhr . von N . geboren. Am Gymnasium in!
Nürnberg legte er die Reifeprüfung ab uird trat 1912 als Fah«
nenjunker in das 6 . bayerische Feldartillerieregiment in FürtH
ein, in dem er 1914 Leutnant wurde.

Unverminderte Härte der Abwehrkümpfe

DNB Aus dem Führeryau >..„„a -ner , 30. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen dem Asowschen Meer und dem Dnjep»

dauert die Abwehrschlacht mit unverminderter Heftigkeit an.
2m Dnjepr - Knie waren die Kämpfe bei Kriwoi Rog

besonders hart . Durchbruchsversuche überlegener Infanterie - und
Pmzerkräfte wurden ausgefangen, die eigenen Stellungen in
Ichweren Kämpfen behauptet und 43 Sowjetpanzer vernichtet.

Nördlich Kriwoi Rog setzten die Sowjets unseren schwung¬
volle » Gegenangriffen erbitterten Widerstand entgegen. Mehrere
feindliche Infanterie - und Panzerverbände erlitten bei diesen
Kämpfen schwerste Verluste.

Beiderseits Eomel blieben die auch gestern fortgesetzten An¬
griffe der Sowjets ergebnislos. Eigene Gegenangriffe gewannen
vorübergehend verloren gegangenes Gelände wieder zurück. Da¬
bei wurden im Kamps um eine Ortschaft, die verschiedentlich den
Besitzer wechselte, allein 38 schwere Sowjetpanzer abgeschossen.

Westlich Smolensk entbrannte» neue schwere Abwehr-
kämpse . Nach heftiger Artillerievorbereitung trieb der Feind den
ganzen Tag über immer wieder seine von zahlreichen Panzer»
und Schlachtfliegern unterstützten Angriffswellen vor . In erbit¬
terte« Kämpfen behauptete unsere hervorragend kämpfende Jn-
fantierie, die durch eigenes Artillerie- und Werferfeuer wirksam
»uterstützt wurde , ihre Stellungen.

Bon der übrigen Ostfront werden nur lebhafte örtlich«
Kämpfe, besonders im Raum westlich Kritschew, gemeldet.

An der süditalienischen Front wurden einige örtlich«
»»griffe britisch-nordamerikanischer Kräfte gegen unser« SteL
ivagen beiderseits des Volturno abgewiesen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen dort mit gntem Er¬
folg Nachschubkolonnen des Feindes auf de« zur Front führende»
Wegen an.

»
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 31. Oktober. ^

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
SmSüdenderO st front standen unsere Truppen gester«

Meder in schwere» Kämpfen . Zwischen dem Asowschen Meer und
dem Dnjepr wurden starke feindliche Angriffe angeschlagen.

2m Dnjepr - Knie scheiterten westlich Saporoshje und im
Raum südwestlich Dnjepropetrowsk mehrere Vorstöße der Sowjets.

UnsereGegenangriffen ördlichKriwoiRog schrei¬
ten trotz erbitterten feindlichen Widerstandes gut vorwärts.

2n der Mitte der Ostfront hat die Angriffstätigkeit des Fein¬
des bei G o m e l und westlichSmolensk vorübergehend nach¬
gelassen. Oertliche Vorstöße wurden abgewiesen . In den genann¬
ten Räumen, besonders aber westlich Kritschew, gewänne»
eigene Gegenangriffe einige in den Kämpfen der Vortage ver¬
lorengegangene wichtige Geländeabschnitte zurück.

Südwestlich Welikije Luki lebte die Kampftätigkeit gester»
etwas auf.

Im Verlauf der letzten drei Tage verlöre« die Sowjets an der
Ostfront über 4ÜÜ Panzer.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine griffen im Finni¬
sche « Meerbusen einen Verband leichter sowjetischer See-
streitkräste an . Sie versenkten « in Kanonenboot sowie zwei
Schnellboote und beschädigten einige weitere Fahrzeuge schwer.;

I » Süditalien unternahmen britisch-nordamerikanische

Der Führer zum Kriegsberufsweltkampf
der deutschen Jugend

DNV Führerhauptquartier , 30. Okt. Zum Reichsberufswett,
kampf der deutschen Jugend , der am 15 . Januar erstmalig im
Kriege zur Durchführung gelangt , erließ der Führer nach¬
folgenden Aufruf:

„Schaffende deutsche Jugend ! Unser Vorbild ist das Heldentum
des .deutschen Soldaten und unsere Pflicht , diesem Heldentum im
Kriegseinsatz der Heimat würdig zu sein . Zum Kriegseinsatz ge¬
hört die Leistung im Beruf . Schon im Frieden war der beruf¬
liche Wettstreit für die schaffende deutsche Jugend der Aufbr" ch
.ihres Leistungswillens.' Heute rufe ich euch erneut zum Reichsberufswett¬
kampf auf? Erhärtet durch eure Tat am Arbeitsplatz das
Treuebekenntnis zu unseren Soldaten . Den Kampf an der Front
führen die Tapfersten , der Kampf im Beruf soll uns die Tüch¬
tigsten sichtbar machen und sie durch Ausbildung und Begabten¬
förderung zur Führung bringen . Euer Einsatz im Reichsberufs¬
wettkampf sei ein Beweis für euren unerschütterlichen Glauben
an den Sieg .

"

Zum Tag der Wehrertüchtigung richtete der Führer im Namen
der Front an die Hitler -Jugend den Appell, im schwersten
Echickfalskampfe auch fernerhin ihre höchste Aufgabe darin zu
sehen , der kämpfenden Truppe den besten soldatischen Nachwuchs
zuzuführen. Heute ruft der Führer die deutsche Jugend zu einem
freiwilligen beruflichen Wettkampf am Arbeitsplatz auf.

Mit der soldatischen Ertüchtigung in der Heimat und der
höchsten Pflichterfüllung im Beruf verweist der Führer erneut
auf die wichtigsten Aufgaben der Jugenderziehung im Kriege.
Die vormilitärische Ertüchtigung und die Leistungs¬
steigerung am Arbeitsplatz bilden daher das Kernstück des
Krieaseinlaües der Hitler -Jugend.

im Süden, in der Mitte und westlich Smolensk —

DNV Berlin , 30. Okt. An den Brennpunkten der anhaltend
schweren Kämpfe im südlichen Abschnitt der Ostfront versteiften
sich am 29. Oktober der Widerstand unserer Truppen weiter.
Zwischen Asowschem Meer und Dnjepr bekannten die Bolsche-
wisten unsere ALriegelunzsfront von neuem mit starken Kräf¬
ten, doch brachten unsere beweglich kämpfenden Verbände im
Zusammenwirken mit deutschen und rumänischen Fliegegoschwa¬dern dem Feind schwere Verluste bei.

Im Dnjepr -Knie setzten die Sowjets ihre Angriffe unter Bil¬
dung örtlicher Schwerpunkte an der gesamten nördlichen Ab¬
schirmungsfront fort . In erbitterten Kämpfen wehrten unsere
Truppen die. Vorstöße unter Abriegelung einzelner Einbruchs¬
stellen ab . Besonders hart wurde bei Kriwoi Rog gekämpft.
Dort warfen die Bolschewisten nach ihrer blutigen Schlapps
des Vortages von neuem starke Jnfanteriekräfte und etwa
100 Panzer in die Schlacht. Unsere Verbände , vor allem schle¬
sische Grenadiere und donauländische Panzerabteilungen , schlu¬
gen die verbissen angreifenden Sowjets zurück, behaupteten im
vollen Umfang ihre Stellungen und schossen erneut 43 Sowjet¬
panzer ab . Der zweitägige Kampf um die Bahnlinie hat dem
Feind somit außer schweren blutigen Verlusten bereits 84 Pan¬
zer gekostet.

Auch nördlich Kriwoi Rog am Nordriegel des Ein¬
bruchsraumes hatten die deutschen Gegenangriffe äußerst hef¬
tige Kämpfe zur Folge ; obwohl sich die Bolschewisten in allen
Ortschaften und im freien Gelände unter Einsatz von Infanterie
und starker Artillerie verzweifelt zur Wehr setzten, kamen un¬
sere Infanteriedivisionen und Panzerverbände vorwärts.

Weitere Gegenangriffe führten unsere Truppen nordwestlich
Krementschug zur Verengung eines feindlichen Landekorps

Der Aufruf Adolf Hitlers zur freiwilligen Teilnahme am
Kriegsberufswettkampf wird bei der Jugend bereite und stolze
Herzen finden . Die Jugend liebt den Wettkampf , und als Ele¬
ment der neuen Erziehung ist er der Ausdruck ihres Leistungs¬
willens . Schon vor dem Kriege war der Reichsberufswettkampf
das Symbol der nationalsozialistischen Jugend . Im fünften Jahr
unseres Freiheitskampfes wird der Kriegsberufswettkampf den
Beweis erbringen , daß an ihren Arbeitsplätzen die deutsche
Jugend Wehr und Waffen steigert, stärkt und in in ihrer Ge¬
meinschaft eine sichtbare Rangordnung der Tüchtigsten verwirk¬
licht.

Göring inspiziert die Lustabwehr
DNV Berlin , 30. Okt . In einer dreiwöchigen Inspektionsreise

durch Süd - und Westdeutschland und Teile der bese tz-
ten West gebiete besichtigte Reichsmarschall Göring die'
dort stationierten Einheiten der Luftwaffe . Er überzeugte sich'
persönlich von dem Stand der Luftverteidigung , der Einsatz -!
bereitschaft der Tag - und Nachtjägerverbände , der Schlagkraft
der Flakbatterien und dem Ausbildungsstand der Ersatzfor-
mationen.

Gleichzeitig galt die Inspektionsreise , die der Reichsmarschall
zumeist im Flugzeug zurllcklegte , der Besichtigung zahlreicher
Rüstungsbetriebe . In Flugzeug - , Motoren - und Werkzeugmaschi-
snenfabriken, in Eisen- und Stahlwerken und auf Zechen und
Kütten vergewisserte sich der Reichsmarschall im Gespräch mit
Wetriebsführern und Eefolgschaftsmitgliedern von der Leistungs¬
fähigkeit der Betriebe und der vorbildlichen Schaffenskraft der
deutschen Rüstungsarbeiter und - arbeiterinnen.

Längeren Aufenthalt nahm der Reichsmarschall in bomben-
geschädigten Städten , insbesondere im Ruhrgebiet , wo er nach
Besprechungen mit den zuständigen Gauleitern und Reichsver-
teidigungskommissaren über weitere Notstandsarbeiten und'
Hilfsmaßnahmen persönliche Weisungen erteilte.

Zäher Widerstand und erfolgreiche Gegenangriffe
Und im Ssofh-Abschnitk . Südlich Eomel drangen unsere Pan«
zer in eine ältere , vom Feind erzielte Einbruchsstelle und nah«
me» eine heiß umkämpfte Ortschaft. Unsere Panzer ließen nicht!
locker, bis sie unter Abschuß von 36 Sowjetpanzern den Nord«
rand einer Ortschaft wieder erreicht hatten.

Die schwersten aller im mittleren Abschnitt der Ostfront ge«l
führten Kämpfe entbrannten aber von neuem westlich Smo¬
lensk. Der Feind führte zur Verschleierung seiner Absichten?
seine ersten Angriffe nach kurze» Feuerschlägen auf sehr brei«
ter Front , wurde aber abgewiesen und in Gegenstößen zurück^
geworfen . Dann aber versuchten die Bolschewisten nach einhalb -!
ständigem, alles bisherige an Stärke übersteigendem Artillerie^
feuer, mit neun, von Schlachtfliegern und einzelnen Begleit¬
panzern unterstützten Divisionen auf einem Frontabschnitt
von nur 6 Kilometer Breite den ganzen Tag über in kmnrei
neuen Angriffswellen unsere Front beiderseits der Rollbahn
zu durchbrechen . In harten , mit großer Erbitterung geführten!
Kämpfen wies unsere sich hervorragend schlagende Infanterist
durch gutliegendes besonders wirkungsvolles Artillerie - imm
Werferfeuer unterstützt, den Feind unter hohen Verlusten ab«
Am Abend war die Hauptkampflinie immer noch fest in unsere»
Hand . Ebenso wurde» alle südlich des Dnjepr geführten An¬
griffe abgeschlagen.

In der Nacht zum 30 . Oktober griffen unsere Kampfflugzeuge
im Raum zwischen Asowschem Meer und mittlerem Dnjepr!
feindliche Truppenansammlungen , Bahnhöfe , Züge und Nach¬
schubkolonnen wirksam an . Beim Freikämpfen des Luftraumes
über den angegriffenen Zielen , bei der Unterstützung der Erd¬
kämpfe und bei der Abwehr feindlicher Einflugvcrsuche schossen
unsere Jäger und Flakartilleristen 39 Sowjetflugzeuge ab.

DNB Berlin , 31. Okt . Die schweren Kämpfe
"im Südäbschnitt

ser Ostfront gingen auch am 30. Oktober mit unverminderter
pärte und großer Erbitterung weiter . In diese Kämpfe griffen
auch starke Verbände deutscher Kampf - , Sturzkampf - und Schlacht¬
flugzeuge ein, die mit Bomben und Bordwaffen feindliche Pan¬
zerspitzen , Fahrzeug - und Trupepnbereitstellungen bekämpften.

Besonders hart wurde im Dnjepr - Knie gerungen . Hiev
richtete der Feind vor allem in den Räumen westlich Saporoshjo
und südlich Dnjepropetrowsk zahlreiche Vorstöße gegen die deut>z
schen Linien . Vielfach lag das zusammengefaßte Feuer unseres
Artillerie so gut , daß die feindliche Infanterie schon in der Be<̂

reitstellung zerschlagen wurde . Südlich Dnjepropetrowsk gelang
es den Sowjets vorübergehend , an zwei Stellen in die deutsche
Hauptkampflinie einzudringen . Der Kommandeur einer fränkisch¬
sudetendeutschen Infanteriedivision , Generalmajor Röpke , übe»
nahm an der ersten Einbruchsstelle persönlich das Kommando
und warf den Feind im Gegenangriff in seine Ausgangsstellung
zurück. Auch der zweite Einbruch wurde durch einen energisch
geführten Gegenstoß bereinigt.

Unsere Gegenangriffe nördlich Kriwoi Rog machen
gute Fortschritte . Fliegerverbände griffen auch hier , mit starken
Kräften unterstützend, in die schweren Erdkämpfe ein, vernich¬
teten zahlreiche Panzer , Panzerabwehrgeschütze und Artillerie¬
stellungen und fügten dem Feind hohe Verluste an Munition,
Brennstoff und anderen Vorräten zu.

Südöstlich Krementschug wurden unzusammenhängende Am
griffe der Bolschewistenbis zu Bataillonsstärke abgeschlagen , ört¬
liche Einbrüche der Sowjets im Gegenstoß bereinigt . Nordwest¬
lich Krementschug gelang es unkeren Grenadieren , ihre Stel¬
lungen zu verbessern. Feindliche Kräfte , die auf einer Dnjepr»
Insel südöstlich Tscherkassy gelandet waren , wurden im Gegen¬
stoß vernichtet.

Bei Eomel und westlich Smolensk erlitt der Feind während
der schweren Kämpfe der letzten Tage so hohe Verluste , daß ein
Nachlassen seiner Kampftätigkeit fellzustellsn war.

»
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Der Kampf im füditalienifchen Apennin
T>NB -Berlin , 30. Okt . Die Kampfführung im süditalisnischen

Apennin wird weitgehend von der zerklüfteten Bergwelt be-
Etmmt. Unsere Truppen haben beherrschende Geländeabschnitte
besetzt und erschwerten durch Feuerüberfälle , Sprengungen und
Mchyltenden Widerstand dem Feind den weiteren Vorstoß ins
« Mrge. Die Briten und Nordamerikaner sind dadurch immer
pznöder zu zeitraubenden Aufmärschen gezwungen, ohne aber ihr
großes Aufgebot an Menscheil und Waffen zur Geltung bringen
pl können. Jeder Angriff gegen die Höhenstellungen kostet sie
»ußer empfindlichen Verlusten vor allem Zeit . Unsere Kräfte
dagegen benutzen die gewonnene Zeit , um an besonders geeig¬
neten Stellen starke Verteidigungslinien auszu¬
bauen, auf die unsere beweglich kämpfenden Kampfgruppen
zu gegebener 'Zeit zurückgenommen werden.

Die Gefechte der letzten Tage brachten zahlreiche Beispiele
für die Wirksamkeit dieser Kampfführung . Deutsche Pioniere
Latten den ersten Angriff gegen ein Vergmassiv durch schlag¬
artige Sprengung von 15 Brücken ins Stocken geraten lassen.
Elm Nachmittag des gleichen Tages hatte der Feind die ge¬
sprengten Brückenstellen überschritten und griff mit schwachen
Kräften die am Bergmassiv gelegenen Stellungen einer Fall-
Mrmjägerkompanie vergeblich an . Am Nachmittag erfolgte der
dritte Vorstotz , bei dem nach und nach etwa zwei Bataillone in
i»en Kampf geworfen wurden . Trotz seiner vielfachen Ueber-
Ggenheit gelang es dem Feind nicht , die Sperrstellungen zu
Überwinden. Seine Verluste dagegen waren höher als die Ge¬
samtzahl der deutschen Soldaten , die diesen Abschnitt vertei¬
digten.

An anderer Stelle versuchten die Anglo-Amerikaner , unsere
Pinie mit Panzern aufzubrechen. Ein zur Abwehr eingesetzter
„Tiger "-Panzer schotz kurz Hintereinder drei feindliche Panzer
ab, die brennenden Panzertrümmer versperrten den übrigen
feindlichen Kampfwagen auf den schmalen Esbirgspfaden den
Weg, so daß sie wieder zurückweichen mutzten.

Die großen natürlichen , von unseren Pionieren durch Spreng¬
ungen, Sperren und Minenfeldern verstärkten Hindernisse ver¬
anlassen den Feind , seine Hauptangriffe in den Flutztälern
westlich und östlich des südlichen Apennin anzusetzen . Seit dem
86. Oktober lag daher der Schwerpunkt der Kämpfe amTrign 0
Nördlich Termoli. Mit heftiger Artillerievorbereitung
griffen die Nordamerikaner immer wieder beiderseits des Vol-
turna an . Die mehrfach wiederholten Vorstöße wurden jedoch

zähen Kämpfen abgeschlagen . Nur auf einer dichtbewalde¬
ten , das Flutztal beherrschenden Höhe konnte - der Feind in
pnfere Gräben eindringen . Drrrch sofortige Gegenstöße wurde
hie Einbruchsstelle abgeriegslt und diese Sperrstellung gegen
alle weiteren wieder stark von Artillerie unterstützten Angriffe
gehalten . Am nächsten Tag stieß der Feind von neuem gegen
die umkämpfte Stellung vor . 2n erbitterten Gefechten wurde
er von unseren Truppen abgefangen und zum Stehen gebracht.
Ein Versuch der Nordamerikaner , östlich des Voltu -rno das
Gebirge mit Infanterie und Panzern zu überwinden , um durch
bissen Flankenangriff den feindlichen Kräften im Flutztal vor¬
wärts zu helfen, blieb ebenfalls erfolglos . Sie stießen am 27.
gnd 28. Oktober nordwestlich Termoli in Küstennähe gegen die,
Stadt San Salvo vor, wurden aber am Trigno -Flutz zum
Stehen gebracht und, blutig zusammengeschlagen.

Trotz dieser erfglgreich abgewehrten feindlichen Durchbruchs¬
versuche wurden unsere Truppen in der Nacht zum 29. Oktober
an einigen Stellen des westlichen Frontabschnitts etwa 5 Kilo-
Meter auf neue Höhenstellungen zurückgenommen , um den Geg¬
ner bei seinen bevorstehenden weiteren Angriffen ins Leere
stoßen zu lassen . Am 29. Oktorber früh gingen die Nordameri-
kmer und Briten an den gleichen Schwerpunkten neu zum
Angriff vor . Sie gerieten sofort in das zusammengesetzte Artil¬
leriefeuer und erlitten besonders hohe blutige Verluste, ehe sie
tis zu unseren neuen Stellungen vorgekommenwaren . Teilkräfte,
die sich bis an unsere Stellungen heranarbeiteten , wurden ab¬
geschlagen.

Eine Erklärung des Vatikans
DNB Rom, 30. Okt . „Osservatore Romano " veröffentlicht fol¬

gende Erklärung des Vatikans:
„Um den unbegründeten Gerüchten, die vor allem im Ausland

über das Verhalten der deutschen Truppen gegenüber der Vati¬
kanstadt umgelaufen sind, ein Ende zu setzen , hat der deutsche
Botschafter beim Heiligen Stuhl im Auftrag seiner Regierung
dem Heiligen Stuhl gegenüber erklärt , datz Deutschland , wie es
hisber die Verwaltuvo und die Tätiakeit der römischen Kurie

sowie die Souveränitätsrechte uikd die Integrität des Vatikan»
staates respektiert habe, so auch entschlossen sei, sie in Zukunft
zu respektieren.

Indem der Heilige Stuhl anerkannte , datz die deutschen Trup¬
pen die römische Kurie und die Vatikanstadt respektiert haben,
nahm er gern von der Versicherung Kenntnis , die der Botschafter
auch für die Zukunft ausgesprochen hat ."

Neue Ritterkreuzträger
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 31 . Okt . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Otto
Frank, Kommandeur eines Grenadierbataillons ; Hauptmann
Max -Georg Kroner, Kommandeur eines Grenadierbataillons;
Hauptmann d . R . Hermann Ammer, Führer eines Erenadier-
bataillons.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an : Oberst Hans Bö Isen, Kommandeur eines Panzer¬
grenadierregiments ; Major Hans Kräh, Bataillonskomman¬
deur in einem Füsilierregiment : Leutnant d . R . Bernhard So»
wada, Zugführer in einer Sturmgeschützabteilung : Oberfeld¬
webel Vatlhasar Hefter, Zugführer in einer Panzerabteilung.

Ritterkreuzträger Hauptmanu Bauer gefallen
Hauptmann Friedrich Bauer hatte sich bei seinem Panzer¬

regiment im Osten immer wieder durch Kaltblütigkeit und Drauf »,
gängertum ausgezeichnet. Bei den Kümpfen im Orelbogen schotz
er mit seiner Abteilung von 15 angreifenden schweren sowjetischen
Panzern 30 ohne eigene Verluste ab . Im Nachstoß gewann er
sann eine beherrschende Höhe und zerschlug damit einen Durch»
Ibruchsversuch des Feindes . Er wurde dafür am 13. September
1913 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.^
Einer bei den weiteren Kämpfen im Osten erlittenen Verwun»
skrng ist Hauptmann Bauer nun erlegen« Hauptmann Bauer
wurde 1913 als Sohn oes Reichsbahnoberinspektors Bernhard
Bauer in Bamberg geboren .

^ ? j
Ambrofios Verrätertätigkeit auf dem Balkan

DNB Mailand , 31 . Okt . Die republikanische Korrespondenz er¬
bringt jetzt den Nachweis, datz General Ambrosia bereits wäh¬
rend seiner Zeit als Oberbefehlshaber der 2 . italienischen Armee
auf dem Balkan seine verräterische Tätiakeit begonnen hat.
Ambro sio. der zum Chef des Generalstabes Badoglios ex».

nannt worden war , verhinderte damals entgegen dem ausdrück¬
lichen Befehl des Duce jede aktive Kampfsührung gegen die kom¬
munistischen Partisanenbanden auf dem Balkan und ermöglichte
dadurch die Bewaffnung und Aufstellung von 20 000 Partisanen.
General Ambrosia scheute sich nicht, in seinem Hauptquartier in
Susak mit Vertretern der jugoslawisch -Londoner Emigranten¬
regierung zu verhandeln und empfing u . a . den Hauptagenten,
den ehemaligen serbischen Abgeordneten Jevidovic , ferner de»
Anführer der serbischen Partisanenbanden in Bosnien und der
Herzegowina, Trifunovic , sowie weiter einen mit der kommuni¬
stischen Agitation beauftragten griechisch- katholischen Popen.
Andere Agenten erhielten von Ambrosia Waffen , Verpflegung
und Ausweise, mit denen sie in den von den Italienern besetzten
Balkangebieten ungehindert Hetzen , wühlen und morden konnten.

General Roatta, der Nachfolger Ambrofios, der gleichfalls
mit Badoglio geflüchtet ist, setzte auf dem Balkan die verräterische
Tätigkeit Ambrofios weiter fort und erteilte dem Agenten der
jugoslawischen Emigrantenregierung , Jevidovic , weitgehende
Vollmachten. In der gleichen Zeit entsandte, wie die Republi¬
kanische Korrespondenz meldet, General Ambrosia den General
Castellano ins Hauptquartier der Partisanenbanden zu direkten
Verhandlungen mit dem General Mihailowitsch . Es handelt sich
um den gleichen General Castellano , der dann später im Aus,
trage Badoglios die Kapitulation im Hauptquartier des Gen»,
rals » Eisenhower Unterzeichnete.

Unterzeichnung des japanisch-chinesischen Bündnisvertrages
DNB Tokio, 30 . Okt . (Oad .) Der Bündnisvertrag Japan - se

China wurde am Samstag vom Autzenamt mit einer Verlaut¬
barung bekanntgegeben.

Durch diesen -Vertrag geben die Regierungen beider LLndqfjs
zu erkennen, datz sie entschlossen sind , in enger Zusammenarbeit
zusammenzustehen, unter Aufrechterhaltung guter Nachbarschaft;
um Grotzostasten auf eine gerechte Erundlange zu stellen , wys
bei einer des anderen Unabhängigkeit zu respektieren sich « G
pfichtet. Die beiden Länder sind gewillt , hierdurch zum Weü,
frieden beizutragen , und wollen die besten Freundschaftsbeziehu^
gen «ufrechterhalten , versprechen sich gegenseitig jede HilfelÄf
stung, um in Grotzostasten die Sicherheit stabiler Verhältniss«
zu schaffen.

In einem Protokoll zum Bündnisvertrag wurde zwischen dey
japanischen und chinesischen Regierung der Abzug der japa,
uischen Truppen aus China nach dem Friedensschlutz vereinbarte

Das Problem der kleine « Rationen
Stimmen zur Moskauer Konferenz

In ganz klarer Weise geben in den letzten Wochen die Aeuge-
rungen und die Praxis der Feindseite eine Bestätigung der
deutschen Erkenntnisse. Immer unverblümter wird auch in eng¬
lischen und amerikanischen Verlautbarungen zugegeben, datz di«
Bolschewisierung Europas , die Auslieferung des Kon¬
tinents an den Bolschewismus beschlossene Sache wäre , wenn
nicht der militärische und politische Widerstand Deutschlands und
seiner Verbündeten das verhindern würde . Wie gemeldet, sagt«
der frühere britische Kriegsminister Höre Belisha jetzt , das
Hauptinteresse der Politik müsse die Sicherheit der
Sowjetunion sein ; um diese zu erlangen , werde es fü>
die kleinen Nationen notwendig sein, einig,
Aspekte ihrer Souveränität zu beschränken . 2m amerikanischen
Senat erklärte ein Redner , die gegenwärtige Politik der West¬
mächte laufe tatsächlich auf die Beherrschung Europas durch dis
Sowjetunion hinaus.

„Londoner Observer" schreibt : Wenn die Staaten Europas
ihren nationalen Charakter und ihre kulturelle Identität erhal¬
ten wollten , müßten sie ihre Verteidigung und ihre Souveränität
vereinigen . Heute ist das Problem der kleinen Nationen das
Problem Europas. Nach der Niederlage Deutschlands wird
Europa ein Kontinent kleiner Staaten sein , in dem selbst die
ehemals großen Mächte wie Frankreich und Italien nur kleine
Nationen sein werden im Vergleich zu den Riesenländern Nord¬
amerika auf der einen und Sowjetrutzland auf der anderen
Seite . Wenn der europäische Staatenbund unter sowjetischer
Oberherrschaft ( !) nicht nur eine Gruppierung für den nächsten
europäischen Krieg sein soll, dann mutz er ganz Europa ein-
fchlietzen.

Der Londoner „New Staiesman and Nation " schreibt , daß in
Moskau nur noch wenig Raum für die vielen politischen Fragen
bliebe , die man auch eigentlich erörtern müßte . Heber die bal¬

tischen Staaten z . B . verlaure , datz Washington nicht mehr langer
für ihre Unabhängigkeit bei den Sowjets plädiere . Nach Auf¬
fassung von „News Statesman " sei es überhaupt sinnlos, von
einer Unabhängigkeit kleiner Nationen zu reden, in denen es
immer nur Klassenstreitigkeiten gegeben habe . .

*

Phantasien eines englischen >Unterhausabgeordneten
DNB Genf, 31 . Okt . Der konservative llnterhausabgeordnete

und Vorsitzende des anglo - polnischen Parlamentsausschusses , Ka¬
pitän Alan Graham, hat dem Korrespondenten der in London
erscheinennen polnischen Emigrantenkreisen nahestehenden Zeit¬
schrift „Free Europa " ein Interview gegeben, dessen Sprache uns-
derum ein beredter Ausdruck des britischen Hatz- und Vernich»
tungswillens gegenüber dem deutschen Volke ist . Die Ausfüh¬
rungen Grahams gipfeln in der Feststellung, datz der. Gewalt»!
friede von 1919 viel zu milde gewesen wäre und insbesondere
das „Unrecht an Polen wieder gutgemacht" werden müsse.

Graham erklärt : „Ich glaube , die siegreichen verbündeten Na¬
tionen werden die Hauptfehler und Unterlassungssünden des
Versailler Vertrages in bezug auf Polen zu berichtigen haben.
Das wird durch die Rückgabe Ostpreußens , Danzigs und Ober-
fchlestens an Polen erreicht. Polens West grenze muh
soweit wie möglich versetzt werden, etwa bis zur
Oderlinie . Polen ist unmöglich .ohne eine freie Ostsee. Man mutz
ihm deshalb einige der größten Schlüssel , d . h . den Kieler Kanal?
und den Sund anvertrauen ."

Es genügt , die albernen Hatzphantasien dieses britischen Unter¬
hausabgeordneten , dem nicht einmal das Schanddiktat von Ver¬
sailles weit genug gegangen ist , niedriger zu hängen . Es ver¬
dient aber immerhin Erwähnung , um zu zeigen, wie die Feind»
mit Deutschland umzuspringen gedenken . Glücklicherweise wird
der Sieg der deutschen Waffen diesen Plan ebenso wie die de»
Kreml zunichte machen.

Südostwärts Krementfchug
Von ^ -Kriegsberichter Willi Ditzmann

(PK .) Wir standen an der Dnjepr -Linie hinter unseren Ma¬
schinengewehren und verfolgten mit dem Fernglas den Sturz-
flug der Stukas . Wo stürmten sie ? War das nicht schon rechts
hinter uns ? War das nicht aus dem diesseitigen Dnjepr -Ufer?
Was hatte sich rechts von uns , südostwärts Krementschug er¬
eignet?

Da war der Feind mit starken Kräften erngebrochen und hatte
auf dem Westufer des Dnjepr einen Brückenkopf gebildet.

Wie war das möglich ? Wir wußten , datz mit dem Erreichen
des Dnjepr die Kämpfe der großen Abwehrschlacht dieses Som¬
mers noch nichr endgültig abgeschlossen waren . Denn' der Feind
lief seinem Ziel , das er erst mit Vernrchtung der deutschen
Armeen erreicht haben würde, noch immer wütend nach . Er
wollte auf jeden Fall noch die Früchte seiner Offensive, die ihm
so viel Blut kostete, unter Dach und Fach bringen . Er sah , wie
dieselben Verbände , die ihm seit der Schlacht von Vjelgorod
Tag für Tag immer wieder so schwer zusetzten, auf dem anderen
Ufer des Dnjepr wohlgeordnet in Stellung gingen , ohne datz er
auch nur ein einziges Regiment von ihnen erwischt hätte . Er
wußte, jede längere Pause bedeutete für ihn den vorläufigen
Abschluß seiner Offensive ohne Enderfolg . Jeder Tag , der ver¬
ging, machte den deutschen Dam am Dnjepr massiver und würde
ihn bei späteren Angriffen viel neues Blut -kosten.

So versuchte er noch in Schwung seines Vormarsches, ohne
Rücksicht auf Verluste , mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Kräften , die deutsche Abwehrfront zu durchbrechen . Große,
operative Brückenköpfe zu bilden und Zangenbewegungen durch¬
zuführen, die eine endgültige Einschließung deutscher Kräfte her¬
beiführen sollte . Der Schwerpunkt dieses Vorgehens lag im
Augenblick zweifellos südostwärts von Krementschug.
Hier boten ihm die unübersichtlichen Dnjepr -Niederungen und
die vielen , oft mit dschungelartigen Waldstücken bedeckten Inseln
die Möglichkeit für die Bereitstellungen zum Uebergang . Die
Phase unseres neuen Aufmarsches am Dnjepr nutzte er aus , um
gleich zu Anfang einen kleinen Brückenkopf zu bilden, den er
nun , unter Aufbietung Hunderter Batterien aller
Kaliber und starker Verbände von Schlachtflugzeugen, zu er¬
weitern versucht . Das war die Feindlage . Sie war ernst und er¬
forderte von unserer Führung sofortige, wirkungsvolle Gegen¬
aktionen.

So erhielten wir z . B . mitten in der Nacht einen neuech

Kampsaustrag , wurden noch zur jelven Stunde rn unseren Stei¬
lungen am Dnjepr von bespannten Einheiten abgelöst und soll¬
ten als Panzergrenadierdivision unverzüglich an die Gefahren¬
stelle herangebracht werden.

Wer kann fühlen , was dieser Ablösungsbefehl für uns be¬
deutete? Wir hatten nach Wochen rastloser Abwehrkämpfe endlich
am Dnjepr Stellungen bezogen , hatten Tag und Nacht Bunker
und Gräben gebaut , waren glücklich und froh gewesen , uns
wohnlich in die Erde buddeln zu dürfen und an den Wänden
unserer Erdlöcher wieder die Bilder unserer -Frauen und Kinder
aufhängen zu können . Und da kam nun plötzlich über Nacht ein
Befehl, der uns dieses alles sofort wieder hinter Uns liegen zu
lassen befahl . Die Sowjets waren eingebrochen! Die Lage war
ernst ! Wieder bestimmte, wie so ost in dem vergangenen Som¬
mer, die Notwendigkeit der Stunde unser Handeln.

Man mutz diese Männer , die hier nun bei Regen , Sturm und
Schlamm wieder in den Kampf marschieren, an sich vorüber¬
ziehen lassen , um aufs neue in seinem Glauben an die Stand¬
haftigkeit und unerschütterliche Treue des deutschen Soldaten be¬
stärkt zu werden. Seht sie euch an , unsere Grenadiere ! Wie sie
grau , glanzlos , mit Schlamm bedeckt, ein verbissenes „Hurra"
schreiend , zum Gegenstoß antreten ! Seht sie euch an , unsere
Sturzkampfflieger und Schlachtslieger! Wie sie sich immer wie¬
der auf den Feind stürzen! Seht sie euch an , die neuen Truppen,
die auf den Bahnhöfen hinter der Front ausgeladen werden, zu-
sritzden und mit fröhlichen Gesichtern , die ihr Vertrauen auf den
Sieg ausdrücken. Gut ausgerüstet , gerade im fünften Kriegs¬
jahr ! Seht sie euch an alle, dann wißt ihr , wenn ihr im Wehr¬
machtbericht von den schweren Kämpfen südöstlich Krementschug
hört, datz hier wie überall deutsche Männer stehen , die gewillt
sind, allem Ansturm der Bolschewisten den schützenden, schirmen¬
den Schild der Ostfront entaeaen zu halten.

Stimmaufwand des Kakadus
Eine der lautesten Stimmen unter den Vögeln hat der Pfau

man hört seinen Schrei auf eine Entfernung von einem
Kilometer und darüber . Uebertroffen wird er noch von dem
Kakadu , dessen Stimme als die lauteste aller gefiederten Lebe¬
wesen gilt . Allerdings hat er einen scharfen Konkurrenten : es
ist der sogenannte „Glockenvogel "

, der auch „Schmied" genannt
wird und der in den Urwäldern Brasiliens zu Hause ist . Seins
Ruf , der den ganzen Tag unablässig ertönt , klingt wie das:
Schlagen eines Hammers auf den Amboß. Trotz seines großen!
Stimmaufwandes ist der Glockenvogel nicht größer als eineq
Taube.

Kurznachrichten
10 Jahre Soldat . Am 1 . November jährt sich zum 10. Mal«

der Tag , an dem General der Infanterie Walter Lichel, ge¬
boren am 1 . Mai 1885 in Stolp als Sohn eines Proviantamts¬
direktors , seine militärische Laufbahn als Fahnenjunker im 3 . kur-
hessischen Infanterieregiment 83 begann . Als Oberst wurde er
1936 zum Kommandeur des Infanterieregiments 22 in Guin-
binnen ernannt , 1938 übernahm er als Generalmajor die 3 . Divi¬
sion in Frankfurt (Oder ) , die unter seiner Führung erfolgreich
an den Feldzügen in Polen und Frankreich teilnahm . Beson¬
ders zeichnete sich Generalleutnant Lichel an der Spitze einer
brandenburgischen Division aus , mit der er im nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront kämpfte. Hier wurde er 1911 während eines
Angriffs seiner Division schwer verwundet . Der Führer würdigt«
die Verdienste des bewährten Offizrcrs , der 1912 zum General
ber Infanterie befördert wurde , durch Verleihung des Ritter¬
kreuzes des Eisernen Kreuzes.

Englands Handelsflotte werde nach Kriegsende günstigenfalls
ein Drittel der amerikanischen ausmachen, erklärte der Präsident
der britischen Schiffskammer, Eeddes, nach „New Statesman and
Nation "

. 1939 sei die Handelsflotte der USA . wenig mehr als
halb so groß wie die englische gewesen .

'

Sämtliche Arbeiter gerettet . Die durch eine große Feuersbrunst
in einer Grube in Riddarhyttan bei Västeras in Schweden ein¬
geschlossenen 11 Grubenarbeiter konnten vollzählig gerettet
werden.

Badoglio -Regierung ohne Geld. Nach einem Bericht des „Daily
Sketch " befindet sich die Badoglio -Regierung bereits in schweren
finanziellen Nöten , da es ihr nicht gelungen ist, bei ihrer Flucht
aus Rom genügend Geldmittel mitzunehmen . Badoglio bemüht
Pch nach dem gleichen Blatt zur Zeit in England und Amerika
!um die Erlaubnis , wenigstens einen Teil der eingefrorenen ita-
Ntiuiischen Guthaben in Neimork »nd London frei zu bekommen.

^
Der britische Zerstörer „Panther " unter Sem orommanoo uoro

-oocelnys ist nach einer amtlichen englischen Bekanntgabe vom
Dienstag abend verloren gegangen.

Unfreundlicher Empfang Lord Linlithgows . Bei der Rückkehr
des bisherigen britischen Vizekönigs von Indien , Lord Lin«
lithgow , kam es, wie die „Times " berichtet, vor dem Londoner
Kiktoria -Bahnhof zu Demonstrationen . Eine Gruppe von Indern
Entfaltete die Flagge der indischen Kongretzpartei und brach in
Protestrufe aus . Unter anderem hörte man die Rufe : Nieder um
Linlitkmow ' ^ .
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Spanische Freimaurer regen sich wieder
Aufdeckung einer Verschwörung

DNB Madrid , 31 . Okt. Wie schon aus der letzten von Gene¬
ral Franco gehaltenen Rede hervorging , versuchen die rotspa-
mschen Emigranten im Schutze der westlichen Demokratien und
Mt Unterstützung des internationalen Freimauvertums unent¬
wegt die Stellung der nationalspanischen Regierung zu unter¬
höhlen und das Regime von General Franco zu
stürzen.

Daß die Worte des Caudillo keine leeren Phrasen waren,
beweist das am Sonntag in der großen politischen WochenisLrist
. El Espanol" veröffentlichte Dokument der spanischen
Freimaurerloge vom 20. Juni ds . 2s.

Das von dem ehemaligen rotspanischen Ministerpräsidenten
^ kroßmeister der spanische» Freimaurerloge . Diego Mar¬
tinesVarrios, Unterzeichnete Geheimdokument ist an die in
Spanien lebenden Freimaurer gerichtet und zeigt eindeutig auf,

die internationale Freimaurerei der angelsächsischen De-
viokratien Spanien erneut zugrunde richten und zum Spiel¬
platz ihrer Pläne machen will . In dem Dokument, in dem sich
Martinez Barrios auf die in London mit Prieto, Ne-
grin und Eanchez Roman und auf die in Lissabon mit Ler-
roux geführten Verhandlungen bezieht, werden die Agenten und
Mittelsleute der Freimaurerloge in Spanien aufgefordert , ohne
dm Namen „Freimaurer " irgendwie zu erwähnen , eine inten¬
siveFlusterkampagne durchzuführen, um eine demo¬
kratische Monarchie noch in diesem Jahr zu errichten.
sZeid unzufrieden , unterminiert überall die Stellung Francos
In, Heer und versprecht allen alles "

, so heißt es wörtlich, „da¬
mit im gegebenen Augenblick eine Militärkommission gegen den
Mannen Franco aussteht und die Heerführer Francos stürzen
kann, so wie das erfolgreich gegen General Primo de Rivera
durchgeführt wurde . Prieto strebt eine bürgerliche Republik an,
Mr wir wollen uns vorläufig mit einer demokratischen Mon¬
archie unter Don Juan begnügen , der ein willenloses Werkzeug
ün unserer Hand ist. Die neuen aus der Dritten Internatio¬
nale hervorgegangene Arbeiterschaft „Vanguardia Espanola"
nimmt unseren Plan an , und die Demokratien gewähren uns
Bewegungsfreiheit. Brüder , in diesem Halbjahr muß die „mo-
Mrchiftische Bombe" ausgebeutet werden.

,Lin reuiger ehemaliger Freimaurer "
, so schreibt „El Espa¬

nol " abschließend , „hat uns dieses Dokument zur Verfügung
gestellt . Ganz Spanien weiß, daß die internationalen Freimau¬
rer Feinde des Caulille , unseres Heeres, der Falange , ja un¬
seres ganzen Volke,- h- 8. Aber. gissen auch, daß sie restlos
scheitern werden.

' Täglich etwa 250 Hungeropfer in Neapel
DRV Algeciras , 30. Okt . Wie aus der Begleitung des USA .-

Finanzministers Morgenthau , der in Süditalien weilte , bekannt
wird , nehmen in Neapel die Todesfälle infolge der Hungersnot
und des nach wie vor starken Wassermangels ständig zu . Täglich
würden etwa 250 Menschen , darunter zahlreiche Kinder , beerdigt.
Eie alle seien vorwiegend an Entkräftung gestorben.

Zuerst hatten die Anglo -Amerikaner und ihre „Amgot" der
Bevölkerung Süditaliens allerlei Versprechungen gemacht , von
denen jedoch nichts gehalten wurde . Nich einmal das Allernot¬
wendigste wurde , wie es die Lage Neapels beweist, für die Be¬
völkerung bereitgestellt. Auch in Sizilien ist die VersorgungslaAe
äußerst kritisch . ^

Vier Millionen eiserne Sparer.
Berlin , 30. Ort . Das Eiserne Sparen blickt in diesen Tagen

auf ein zweijähriges Bestehen zurück. Die Einrichtung des Ei¬
sernen Sparens hat sich in den zwei Jahren ihres Bestehens
bestens bewährt . Die Zahl der eisernen Sparer ist inzwischen
auf etwa vier Millionen angestiegen. Diese vier Millionen
eiserner Sparer sparen monatlich durchschnittlich 70 bis 80 Mil - ,
lionen RM . Daraus ergibt sich , daß heute bereits etwa jeder
sechste deutsche Lohn- oder Eehaltsempfäger eiserner Sparer ist
und daß jeder eiserne Sparer durchschnittlich in jedem Monat
1b bis 20 RM . eisern spart.

Es gibt noch viele Lohn- oder Gehaltsempfänger , die sich am
Eisernen Sparen nicht beteiligen . Diese Arbeitnehmer sollten
sich ernstlich die Frage vorlegen , ob sie nicht doch von ihrem
Arbeitsverdienst soviel erübrigen können , um am Eisernen
Sparen teilzunehmen . Die besondere Belohnung besteht darin,
daß die Teile des Arbeitslohnes , die eisern gespart werden,
frei von allen Reichssteuern und frei von allen Beiträgen zur
Sozialversicherung sind . Das Eiserne Sparguthaben wird außer¬
dem mit dem höchsten inssatz , der bei Sparguthaben mit ein¬
jähriger Kündigungsfrist üblich ist, verzinstt. Dieser Zinssatz
beträgt zur Zeit 3 )4 v . H . !

Die Zustände in England
Eindrücke der von der britischen Insel znrückgekehrten Internierten

DNB Berlin , 29. Okt. Ein Vertreter des Deutschen Nachrich¬
tenbüros hatte Gelegenheit , sich mit einem Teil der in diesen
tagen aus England zurückgekehrten , ausgetauschten Inter-
Vierten Lu unterhalten , unter denen sich verwundete Solda¬
lm, Kapitäne und Seeleute deutscher Handelsschiffe uirü auch
kmige Frauen befanden . Das Bild der wahren Lage in Eng¬
land unterscheidet sich wesentlich von dem, das die britische Agi¬
tation zu entwerfen sich täglich bemüht . Ueber die Stimmung
kn England wurde berichtet, daß dort große Enttäuschung über
du lange Dauer des Krieges herrsche , an dessen Beendigung
lm Jahre 1913 man dort lange Zeit glaubte . Die Engländer,

Vöea/o wie die Kanadier , seien ausgesprochen kriegsmüde.
Auch die oft zutage getretenen Gegensätze zwischen Briten

tlnd Amerikanern werde von den Rückkehrern bestätigt,
iks bestehe in England ein ausgesprochener Haß auf die Ameri¬
kaner . Vor einigen Wochen wurden mehrere tausend Neger
ins den USA . in England gelandet . Ihr Auftreten habe Helle
Empörung ausgelöst . Die Haltung der US .-Amerikaner sei, wie
fch die Zurückgekehrten drastisch ausdrückten, überhaupt
,Ichweinemäßig "

. Unter ihnen gebe es zahlreiche ausgespochens
Eangstertypen , die sich Lustmorde und ähnliche Verbrechen zu

ulden kommen ließen, deren Aburteilung durch die us-ameri-
nischen Gerichte in England als unzureichend empfunden

würde.
Allgemein wurde über die schlechte Ernährung geklagt,

die nicht nur in den Lagern Unwillen , sondern bei der Bevölke¬
rung wachsende ernste Sorge hervorgerufen habe. Die Tuber¬
kulose habe unter dem Einfluß der schwierigen Ernährungs-
Verhältnissen eine gefahrdrohende weite Verbreitung gefunden,
v» den meist erörterten Themen der Kriegsführung gehören
sächndem die im englischen Publikum als mehr problematisch
Vmpsundene Frage der Terrorangriffe und die wachsende Furcht

or einer deutschen Vergeltung.
Besonders interessante und bemerkenswerte Wahrnehmungen

konnten dre Zurückgekehrten über die Einstellung der englischen s
Bevölkerung zu den sozialen Fragen in Gegenwart und ^
Zukunft machen . Sie berichteten übereinstimmend über das außer- §
ordentliche Interesse , das der einfache Mann in England den l
sozialistischen Leistungen und Einrichtungen Deutschlands ent- s
gegenbringt , die in so krassem Gegensatz zu den Elendsverhält-
nissen unter den breiten Arbeitermassen Englands stehen . Die
Internierten sind zum Beispiel regelmäßig nach den Einrich¬
tungen der Deutschen Arbeitsfront , nach der KDF -Organisa-
tionn , nach der Bezahlung des Urlaubs und anderen , den >
Engländern unbekannten sozialen Regelungen gefragt worden , s

Auch die Judenirage beschäftigt das einfache englische Voll
außerordentlich stark , Tiefe Erbitterung herrscht über die rück-
sichtskdse Art , mit der die Juden am Krieg verdienen . Ein Zi¬
vilinternierter , der viel mit englischen Soldaten bei seinem
längeren Aufenthalt in Hospitälern in Berührung kam , er¬
klärte u. a., daß er im Laufe der Zeit mindestens fünfhundert
englische Soldaten gerade über ihre Meinung über die Juden-
Lefragt habe . Sie hätten alle auf die Juden geschimpft , sie
waren erbost über die Bevorzugung , die den Juden überall in j
England zuteil wird , über die Rechte , die sie sich anmaßen und !
die enormen Gewinne , die sie aus der Kriegswirtschaft ziehen. !
Die Mehrzahl der englischen Soldaten stellte in diesem Zusam- ^
menhang immer wieder die Frage : „Für wen kämpft England ^
eigentlich? Doch für niemand anders als für Juden und Kapi-
talisten !"

Schon diese ersten Gespräche mit den heimgekehrten Deutschen !
vermitteln einen sehr interessanten Einblick in die gegenwär- !
tige Situation auf der britischen Insel . Es ist noch hinzuzu- s
.fügen, daß trotz aller Versuche der britischen Regierung , aus !
die internierten Deutschen mit ihrer Agitation einzuwirken, i
das Vertrauen aller zum Führer und zum Reich unerschütter- ^
-lich geblieben ist. Sie haben auch in ihrer Abgeschiedenheit in ^'England nie am deutschen Sieg gezwenelt.

Alteusteitz , dev 1 . November 1S48
Weihnachtspäckchen rechtzeitig an die Fronti

Bis 3V. November spätestens aufliefern — Ab 10. Nov
nur mit Zulassungsmarke

Um den rechtzeitigen Eingang der Weihnachtspäckchen bei,
unseren Soldaten an der Front sicherzustellen , haben alle Weh« j
Machtangehörigen und alle im Wehrmachtdienst eingesetzten Pem>
sonen, deren Einheit eine Feldpostnummer führt , die ihnen i» .
November und Dezember zustehenden Zulassungsmarken fürs
Päckchen bereits im Oktober erhalten . Die Angehörigen in der!
Heimat werden inzwischen im Besitz dieser Zulassungsmarken sein»!

Bis späte st ens 30 . November müssen alle Weihnacht»-j
Päckchen bei der Reichspost eingeliefert sein . Päckchen bis zumj
Gewicht von 1 Kilogramm sind mit einer Zulassungsmarke undf
einer Briefmarke von 20 Rpf ., solche bis zum Gewicht von 2 Kilo¬
gramm mit zwei Zulassungsmarken und einer Briefmarke von
40 Rpf . frei zu machen.

Die NFDAP . und deren Gliederungen , oder Behörden , Fi«
men usw ., die Weihnachtspückchen an ihre Kameraden an der
Front schicken wollen, müssen von diesen oder von deren Farn«
lien in der Heimat Zulassungsmarken anfordern oder ihre Gabe»
den Familien zum Beipacken in deren Weihnachtssendungen über¬
geben. Es war nicht möglich , für diese Fälle eine Sonderregelung
zu treffen . Soldaten der Front , die keine Angehörigen haben,
sind veranlaßt worden, die Zulassungsmarken an ihren zustän¬
digen Ortsgruppenleiter zu schicken, damit auch ihrer zu Weih¬
nachten gedacht werden kann.

Um eine glatte und rechtzeitige Abwicklung des gesamten Weih«
nachtspäckchenverkehrs in der Heimat und an der Front weit¬
gehend zu ermöglichen, müssen gewisse Einschränkungen
nn Feldpostverkehr in den nächsten Wochen in Kauf genommenwerden . . '

Der Vriefverkehr zur Front erleidet in dieser Zeit keW
Unterbrechung. Briefsendungen bis zu 20 Gramm Gewicht , VriH
sendungen von unteilbaren Urkunden bis zu 100 Gramm fow»
Zeitschriften- und Zeitungssendungen unter Streifband bis Kl
100 Gramm Gewicht bleiben unbeschränkt zugelassen. 1

Dagegen können vom 10. bis 30. November 1943 privat^
Feldpostsendungen bis 100 Gramm Gewicht , auch päckchenarti « t
Sendungen an Wehrmachtangehörige mit einer Feldpostnumm»
nur mit einer Zulassungsmarke zur Beförderung auf dem Fel^
Postwege angenommen werden.

Vom 1. bis 25. Dezember 1943 werden private Feldpostpäckche«
und päckchenartige Sendungen von den Aemtern und Amts¬
stellen der Reichspost überhaupt nicht angenommen.

Die gleichen Einschränkungen gelten für die Privatsendungen
an reichsdeutsche Gefolgschaftsmitglieder, die in ihrer Anschrist
den Vermerk „Durch deutsche Feldpost" tragen müssen . ^

Von dieser Regelung werden nicht betroffen die Militärdienst^
lichen Sendungen , geschäftliche Sendungen im Verkehr „Durch
deutsche Feldpost" und Zeitungssendungen der Verleger.

«i
Wockevdienftplan der Hitler -Iugend

Gef . 3-4V1 Schar 1 : Die ganze Schar tritt om Mittwoch , den
3 . 11 . 43 in Zivil um 20 Uhr am . HI . -Heim an F .v .D . Theo
Kolmbach(Iugenddienstpflicht) ,

Schar 2 : Die ganze Schar tritt am Freitag , den 5 . 11 . 43 in
Zivil um 20 Uhr am . HI .-Heiman F .v .D . Fritz Hammer (Iugend-
dienstpflicht ) .

Zeder hat unbedingt Werkzeug uud Material m tzubrtugen.
BDM . -Werk Gruppe 3 4VI Montag gemeins . Bastelabend für

die ganze Gruppe . 20 Uhr Frauenarbeitsschule. (S . Schaukasten.)
DDM, - Gruppe 3- 401 . Am Dienstag basteln im HF -Heim. Am

Donnerstag treten wir um 20 Uhr am HI .-Heim zum Singen an;
Entschuldigungen gibt es nur in Krankheitsfällen.

k̂ rand in der Baiermühle
In dem Oekonomiegebäude der Baiermühle , Gemeinde Hom¬

berg , brach etwa um h,12 Uhr in der Nacht vom gestrigen Sonn¬
tag auf heute Montag Feuer aus , dem die Scheune und das Stall¬
gebäude zum Opfer fielen , das Wohngebäude mit Mahlniühle blieb
dagegen vom Feuer verschont . Zum Schutze desselben war die
Hornberger Feuerwehr , sowie die Aichhalder Feuerwehr mit Mo-
torsvritze auf dem Brandplatz . Aus dem Scheunen- und Stallge¬
bäude konnte das lebeyde und tote Inventar gerettet werden,
während die Futtervorräte an Heu und Haber verbrannt sind.
Die Ursache des Brandes ist noch nicht ganz geklärt.

Horner, von
SLE//QL >r» 6

( 9. Fortsetzung . )
. ! Christi hatte diese Entwicklung mit Entsetzen verfolgt , und wenn
^ daran dachte , was daraus werden sollte , dann schnürte es ihr die
»ehle zusammen. Dann überlegte sie , ob es nicht doch besser wäre,
wenn sie das Feld räumte , um dadurch dem Sohn die Rückkehr zum
verzen des Vaters zu ermöglichen. Oder ob sie nicht einfach vor den
Men hintreten , ihm alles bekennen und damit so oder so die Ent-
icheidung erzwingen sollte.

Aber ste fand zu beiden Entschlüssen nicht den Mut , und so tat
e>was die Menschen in solcher Bedrängnis meist zu tun pflegen:
e ließ die Dinge treiben , bis sich aus irgendeinem Anlaß von sel¬

ber eine Entscheidung ergeben würde.
An diesem Tag hatte sie mit der Stallarbeit länger gebraucht als

Mt . Als sie auf den Hof hinaustrat , neigte sich die Sonne schon
«em Westen , zu.

Johann Oehrigsen hatte sie gesehen und verließ seinen Platz an
ker Dreschmaschine , wo er beim Zurichten mitgeholfen hatte . „Na,
Thnstl?" rief er ihr zu. „Fertig mit dem Stall ?"

Ihre Blicke streiften den Alten in scheuer Angst, während sie
bhweigend mit dem Kopf nickte.

»Eut , dann kannst du bei der Maschine ein bißchen mit anpacken
helfen . Wir sind zu wenig hier . Unser junger Herr muß ja mitten
m der Woche Spazierfahrten in die Stadt unternehmen .

"
». Christi hätte auf diesen Vorwurf einiges zu erwidern gehabt,' "er ne schwieg und folgte demBauern zur Scheune, wo die Maschine«ut hellen Tönen ihr einförmiges Lied sang.

A werkte schon der Eroßknecht. und auch die Lies war da und
Zungknecht , von dem es hieß, daß er der Lies seit einiger Zeitauffallend den Hof machte.

. ^uen schienen die beiden wieder etwas Lustiges angestellt zuMven, denn ihr Gelächter drang bis zum Hof hinaus . Als die Christi
Aul, verstummten sie , und als dann auch der Bauer wieder erschien,"

an -
^äe Arbeit mit betontem Eifer fortgesetzt.

. Christi stellte sich in die Reihe der anderen , band ihr Kopftuch
packte an . Dabei fiel ihr ein , daß Michael nun bald ein-

^ fen mußte. Alle Augenblicke spähte sie nach dem Scheunentor,wo aus man über den Hofeingang hinweg ein Stück der Land-
f überblicken konnte.
e «le sah auch tatsächlich eine Gruppe von Leuten die Straße da¬

herkommen, ein Beweis , daß der Zug pünktlich eingetrofsen war.
Michael aber war nicht darunter.

Christi wartete . Vielleicht hatte er sich auf dem Bahnhof noch auf¬
gehalten oder er hatte bei dem schönen Wetter einen Umweg ge¬
macht , um nicht mit den anderen gehen zu müssen.

Die Drescharbeit zog sich hin , bis die einbrechende
'
Dunkelheit

Feierabend geboll Der Alte stellte den Motor ab und stapfte mit
den anderen ins Wohnhaus hinüber , wohin die Lies bereits vor¬
ausgegangen war , um der Mutter Oehrigsen beim Zubereiten der
Abendmahlzeit zu helfen.

Bald klirrten die Löffel in den Suppentellern , der Brotlaib
wanderte von Hand zu Hand , und der Vorrat in der Butterschüssel
schmolz zusehends dahin.

„Was ist denn heute mit der Christi los ?" fragte plötzlich der
Iungknecht , und im nächsten Augenblick schaute die ganze Tisch¬
runde verwundert auf die junge Magd , die mit verstörter Miene
dasaß und noch kaum einen Bissen zu sich genommen hatte.

Sie wurde , als sie all die zudringlichen Blicke bemerkte, flam¬
mend rot und beugte sich tief Über ihren Teller.

„Ist dir nicht gut ? " fragte der Eckerbauer besorgt. „Hast es halt
doch ein bißl übertrieben mit der Arbeit !" fügte er in heimlicher
Anerkennung hinzu . Sicher wäre es ihm höchst unlieb gewesen,
wenn er die tüchtige Arbeitskraft für eine Zeit hätte entbehren
müssen.

„Ach nein , Bauer !" lachte der Iungknecht . „Einen Liebeskummer
wird sie halt haben .

"
Die anderen kicherten , ohne sich beim Essen stören zu lassen.
„Oho !" Der alte Oehrigsen lachte . „Ich glaube , da tut ihr aber

dem Madl unrecht !"
In diesem Augenblick kam die Eckerbäuerin mit den Kartoffeln

von deck Küche herein . Ihr Blick haftete auf dem leeren Platz von
Michael . „Wo bloß der Bub bleibt !" rief sie besorgt. „Er wollte
doch mit dem Zug heimkommen. „Mein Gott , er wird doch nicht
etwa - " Sie sprach den Satz nicht zu Ende . Eine jähe Angst
schien ihr die Zunge gelähmt zu haben.

„Vielleicht ist sie deswegen so durcheinander , die Christi !" Der
Iungknecht dachte sich nicht das geringste dabei , als er dies sagte.
Er war ein Spaßvogel und hatte sein Vergnügen daran , andere
mit zweideutigen Anspielungen in Verlegenheit zu bringen.

Aller Augen richteten sich auf die junge Magd , denn man er¬
wartete , daß sie dem Scherz mit einer kecken Erwiderung begegnen
würde.

Aber die Christi tat nichts dergleichen. Sic hatte den Löffel sinken
lassen und blickte mit zu Tode erschrockenen Augen , mit der Miene
einer ertappten Sünderin , von einem zum anderen.

Da geschah etwas Merkwürdiges . Plötzlich, in einer jähen Be¬
wegung , straffte sich Christls Gestalt , sie hob den Kopf suchend nach
der Tür , ihr Blick verriet erwartungsvolle Spannung.

Alles dies dauerte aber kaum eine Sekunde. Dann mochte ihr
bewußt geworden sein, wie sehr sie sich durch ihr Benehmen verriet.
Sie sank wieder in ihre alte , teilnahmslose Haltung zurück.

Unterdessen war die Tür aufgegangen . Der Briefträger kam her¬
ein , drückte dem Bauern die Zeitung in die Hand und verschwand
wieder.

Der Iungknecht kniff merkwürdig die Lippen zusammen. ,Zch
habe auch gemeint , es könnte der Michael sein .

"
Niemand antwortete , aber jeder hatte die Bedeutung diese»

„auch" verstanden . Sie schielten zum Bauern hinüber , ein wenig
erschreckt und ängstlich, denn sie wußten alle , was es mit dem Zer¬
würfnis zwischen Vater und Sohn für eine Bewandtnis hotte.

Plötzlich schob die junge Magd hastig den Teller von sich, stmü»
auf und lief aus der Stube.

Ein betretenes Schweigen folgte dieser Szene . Keiner wagte mit
dem Essen fortzufahren.

Das Gesicht des Bauern war verzerrt . Zwischen seinen mahlen¬
den Fingern zerkrümelte sich ein Stück Brot.

Die Eckerbäuerin , die von den Zusammenhängen keine Ahnung
hatte , starrte von einem zum andern . „Was habt ihr denn auf ein¬
mal ? Was ist denn los ?"

Der Bauer bedeutet ihr mit einer befehlenden Handbewegung,
daß sie ruhig sein sollte. Er wandte sich an den Iungknecht . .Hast
du das vorhin bloß so zum Spaß gesagt oder — ?"

„Nur aus Spaß !" entgegnete der junge Mensch in höchster Ver¬
legenheit . „Ich halt ' doch keine Ahnung , daß — Herrgott , nein , ich
glaub ' es auch jetzt noch nicht. Der Michael — und die kleine, schüch¬
terne Christi — das könnt' man sich ja gar nicht vorstellen."

Die anderen stimmten eifrig zu . Sie waren alle bereit , für die
Christ ! die Hand ins Feuer zu legen.

„Ist einem von euch irgend etwas ausgefallen ? Habt ihr die bei¬
den einmal zusammen gesehen ? Oder du. Lies ? Hat sie mit dir
niemals darüber gesprochen ?"

Die Lies beteuerte unter Tränen , daß die Christi niemals auch
nur eine Andeutung darüber habe fallen lassen.

„Ist gut !" sagte der Bauer . „Essen wir weiter !"
Es wurde eine bedrückte und schweigsame Mahlzeit . Als sie vor¬

über war , atmeten alle erleichtert auf.
Die Lies war schon an der Tür , da hielt sic der Bauer mit eine«

Zuruf zurück. „Sag der Christi , ste soll sofort zu mir kommen !"
„Ja , Bauer !" stammelte die Maad nnb mvstze- n ->ff ff ? an --

Stube kam.
Johann Oehrigsen letzte seine Pfeife l >, Dranü und oegann m . .

schweren Schritten den Raum zu durchmessen . Er mußte seine ganze
Beherrschung zusammennehmen, um nicht nach dem nächstbeste«
Gegenstand zu greifen und — ah, um nicht irgend etwa - Un¬
geheuerliches anzustellen. ( Forts , folgt.)
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" Stuttgart . ( Bilder vom Kampf am Jlmensee .) Im
Dkronprinzenpalais am Schlotzplatz wurde am Sonntag die
Photoausstellung „Südlich des Jlmensee" eröffnet . Zwei
Ungehörige einer württembergisch- badischen Jägerdivision bericht
ten in einer großen Zahl technisch hervorragender Amateurauf-
kahmen von den harten Angriffs - und Abwehrkämpfen bei
ktaraja Russa und Demjansk. Die interessante Schau, die bis
10 . November täglich zugänglich ist, wird als Wanderausstellung
tm Anschluß an Stuttgart an allen Friedensstandorten der Divi¬
sion gezeigt werden.

Stuttgart . (Meisterschule für Sattler und Tape¬
zierer .) Von den beiden Abteilungen der Meisterschule Stutt¬
gart -Feuerbach werden im Winterhalbjahr 1943/44 Lehrgänge'
str Herrenschneider, Sattler . Tapezierer und Polsterer durch-
geführt . Unterricht und Unterkunft werden bis auf weiteres
ln die Räume der Meisterschule Ulm verlegt . Die Lehrgänge
dienen der Heranbildung leistungsfähiger Facharbeiter , Mei¬
ster und Betriebsfllhrer . Anmeldungen sofort an den Leiter
der Meisterschule Stuttgart -Feuerbach, Sartoriusstraße 1. zu
richten.

Nürtingen . (Todesfall .) Nach längerem schwerem Lei¬
den starb in Wernau im 68. Lebensjahr Fabrikant Karl Fink-
beiner, der Sängerkreisführer des Teck-Neuffen-Sängerkreises.

Marbach a . R . (85 Jahr e .) Am 30. Oktober feierte eins:
der verdienstvollsten Männer Schwabens seinen 85. Geburts¬
tag : Geheimrat Professor Dr . Otw v on Güntter. Wennsein
ßverk , das Schiller-Nationalmuseum in Marbach , längst zu einem
Haus der schwäbischen Dichtung geworden ist, so hat der greise,
über körperlich und vor allem geistig immer noch außerordent¬
lich rüstige Jubilar , das Verdienst, dazu durch sein umfassendes
Ŵissen, seinen Sammeleifer , seine Liebe und sein großes Ver¬
ständnis beigetragen zu haben . Besonders weite Verbreitung
jand seine Volksausgabe von Schillers Gedichten und Dramen,
i Welzheim. (Eine reiche Obstspende .) Ein in Welz-
beim bekannter Divisionskommandeur schrieb

' dieser Tage : „Ein
Gönner in der Heimat hat mir für meine Soldaten zwei Wag¬
gon Obst geschenkt. Das war eine freudige Ueberraschung, als
jeder Soldat in der vordersten Stellung zwei Kilo Aepfel be¬
kam.

" Dies ist wiederum ein stolzer Beweis treuer Verbunden¬
heit von Front und Heimat.

Laichingen. (Von der Laichinger Höhle .) Ein Kreis
junger Männer hat mit großem Eifer die seit einem Jahr be¬
triebenen neuen Forschungen in der Laichinger Höhle unter¬
stützt , die nun zu einem guten Ergebnis geführt haben . In der
Höhle wurden in nördlicher Richtung mehrere neue Gänge mii
einem tiefen Schacht entdeckt und erstmals begangen. Der tiefe
Schacht weist mehrere enge Eletschermühlen auf.

Zwiefalten . (Eine Hundertjährige .) Dieser Tage be¬
ging die Gemeindeälteste, Maria Stumm , ihren 100. Geburtstag.
Die Hundertjährige ist noch sehr rüstig und kann zeitweise ohne ^
Brille lesen.

Wangen i. A . ( Fron t k a me r a d s ch a ft .) Ein leuchten¬
des Beispiel der Kameradschaft über den Tod hinaus haben
Soldaten einer Einheit im Osten gegeben . Sie sammelten für
die vier Kinder eines gefallenen Kameraden aus Wangen
rooo RM.

Turnen » Spiel und Sport
Vienna Wien gewinnt den Tschaurmcr -Poka!

LSB . Hamburg in der Verlängerung 3 :2 geschlagen
Selten hat eines der vorausgegangenen acht Endspiele um

den Pokal des verstorbenen Reichssportführers so starke Anteil¬
nahme gefunden wie das Finale zwischen Vienna Wien und
LSV . Hamburg . Nicht zuletzt deshalb , weil sich hier zwei Mann¬
schaften bis zur Entscheidung durchsetzten , von denen man kaum
erwartet hatte , daß sie die Vorschlutzrundenkämpfegegen Schalke
bzw . den Meister DSC . überstehen würden . Aber gerade hierbei
hatten sie bewiesen , daß beide aus dem Holze geschnitzt sind , das
dem Pokalsystem seinen besonderen Reiz gegenüber dem Meister¬
schaftswettbewerb gibt . So waren die Erwartungen doppelt hoch ,
gespannt, die beiden Mannschaften aus den entgegengesetzten
Gauen des Reiches im Kampf zu sehen , die die beiden Favoriten
aus dem Felde geschlagen hatten.

Württembergs Eauhauptstadt war zum Mittelpunkt des sport¬
lichen Interesses geworden, als am Sonntag in der Stuttgarter
Adolf-Hitler -Kampfbahn Vienna Wien und LSV . Hamburg zum
Endspiel um den Tschammer-Pokal 1043/44 antraten . Bis zum
Beginn des großen Endspiels hatten rund 45 000 Zuschauer das
Äadion fast bis zum letzten Platz gefüllt . Auf der Ebrentribüne

Das Wohnungshilfswerk im Gau Württemberg
Der Gauleiter als Eauwohnungskommissar

hat in Württemberg zunächt nur eine beschränkte Anzahl
von Baukarten zur Verfügung . Es können daher vorerst nur
wirklich Luftkriegsbetroffeüe mit der Zuteilung von Baukarten
rechnen .

' .

Eine Versuchssiedlung ist in der Nähe von Stuttgart im Bau,
an der verschiedene Bauweisen erprobt werden. Die Vollberech¬
tigten , die Baukarten erhalten , können dort Ausbau und Bau¬
weise kennenlernen . Den klimatischen und landschaftlichen Ver¬
hältnissen des Gaues Württemberg entsprechend , wird das Haus
mit Steildach und Ziegeldeckung errichtet. In der
Nähe der besonders luftkriegsbetroffenen Orte werden die Be¬
helfsheime in Bauweisen aus unbrennbarem Baustoff erstellt.
Abweichungen von den normalen Plänen sind nicht möglich.
Direkte Anträge an den Gauwohnungskommissar sind zwecklos.
Zuständig sind in jedem Falle die Bürgermeister bzw . Orts¬
gruppenleiter am Bauort . Mit Zuteilung von Baukarten kön¬
nen vorläufig nur die nach der Wohnungsraumlenkungsver-
ordrmng bevorrechtigten und begünstigten Familien , oder solche
mit mehreren Kindern rechnen . Die Wahl der Bauplätze mutz
zusammen mit den Bürgermeistern so erfolgen, daß im An¬
schluß an eine bestehende Bebauung so gebaut wird , daß ge¬
ringstmögliche Aufwendungen für Wasser -Zu- und Ableitungen,
Elektrizitätsversorgung und Wege entstehen.

Das vom Führer ins Leben gerufene und befohlene Deutsche
Wohnungshilfswerk wird in Württemberg bald auch Linde¬
rung der Wohnungsnot für die Luftkriegsbetroffenen bringen.
Sollte jemand , der diese Ausführungen liest , neue Anregungen
oder Verbesserungen vorschlagen wollen, so möge er sich an den
Gauwohnungskommissar, Stuttgart -- N , Kriegsbergstratze 13,
wenden.

Aus dem Gerlchtssaal
Wegen Fetndbegünstigung hingerichtet

DNB Berlin » 30. Okt . Der Bürgermeister August Barsch aus
Eussow , Kreis Teltow , den der Volksgerichtshof wegen Feind-
begünstigung zum Tode verurteilt hat , wurde hingerichtet.

Der 49jährige Bürgermeister Barsch hat bereits seit Jahrenin seinem Amtszimmer den Londoner Rundfunk abgehört und
die Volksgenossen aus sein . m Dorf mit der Weitergabe von
Falschmeldungen aufzuhetzen versucht . Er hat damit die Geschäfteder feindlichen Agitation l wrat und unter Minbrauck, keiner

esreuung ars Bürgermeister ore moralische Kraft der HeinM zu
untergraben versucht.

DNB Berlin , 31. Okt . Der Schauspieler Robert Stampa , ge¬
nannt Dorsay, wurde wegen fortgesetzter reichsfeindlicher Tätig¬
keit im Zusammenhang mit schwerster Zesetzung der deutschen
Wehrkraft zum Tode verurteilt . Das Urteil wurde bereits voll-

Schieber yingerichtet
DNB Berlin , 30. Okt . Der Reichssührer ff , Reichsminister des

Innern Heinrich Himmler , gibt bekannt:
Der Reichsdeutsche Albert Mehlhorn hat sich in übelster Weise

als Schieber in den besetzten Westgebieten betätigt . Er wurde!
als Volksschädling festgenommen und nach seiner Verurteilung/

-zum Tode durch Erhängen hingerichtet.
Zuchthausstrafen für Briefkafteumarbec

Rottweii , Le . Okt . Wegen gemeinschaftlich begangenen jchwe.ren Diebstahls hatten sich am Mittwoch drei ausländische AisLeiter vor der Strafkammer in Rottweil zu verantwortend
Nach vorheriger gemein,sanier Verabredung hatten die drei!
Angeklagten den Entschluß gefaßt, aus einem Briefschalter des
Postamts in Oberndorf a N. Brief « und Päckchen , in dem«
ft« Rauchwaren vermuteten , herauszunehmen . Am 18. Augusts
nach Einbruch der Dunkelheit , schritten sie zur Tat . wobei
ihnen einige Briese und ein Päckchen in die Hände fielen . Die
Deute war aber nicht sehr groß, denn sie fanden in eine,«
Briefe nur einen Zweimarkschein vor . den sie untereinander
brüderlich teilten .

"
Ein unbotmäßiger Ausländer

Stuttgart . Ein abeitsverpflichteter Franzose lief mit seine»
Ehefrau aus einem Betrieb in Eßlingen , in dem beide beschäst
tigt waren , nach einmonatiger Dienstleistung unter Mitnahnileiner Wolldecke davon , angeblich um nach Breiten zu wandernjwo üe eine leichtere Beschäftigung zu erhalten hofften. Unter!

- wurde das Paar aufgegriffen und ins Amtsgerichtsge-
fangnis Maulbronn eingeliefert . Hier fiel der wegen ungebühv
licher Aufführung zur Rede gestellte Franzose den Beamten
plötzlich an und verletzte ihn bei der sich entwichelnden Rau¬
ferei durch Fausthiebe und Fußtritte . In der Folge gelang ed
ihm , seine Frau aus ihrer Zelle zu befreien und mit ihr flüch¬
tig zu gehen, doch konnten sich die beiden der wiedergewonnenen
Freiheit nur kurze Zeit erfreuen . Das Amtsgericht Stuttgart
verurteilte den Ausreißer wegen Diebstahls , Arbeitsvertrags¬
bruchs. Widerstands , gefährlicher Körperverletzung und Eesange-
nenbefreiung zu insgesamt zwei Jahren fünf Monaten Gefäng¬
nis . Seine Ehefrau kam mit zwei Monaten Gefängnis davon,
die als durch die Untersuchungshaft verbüßt gelten.

waren . . MI Perivuncyrenen der Wehrmacht und Poli¬
zei , der Stadt Stuttgart und des Sports versammelt.

Vienna Wien heißt der neue Besitzer der Trophäe des ver¬
storbenen Reichssportführers von Tschammer und Osten. Die Ost¬märker schlugen die LSV . Hamburg in der Verlängerung mit
3 :2 (1 :1, 2 :2) und kamen mit diesem Ergebnis zu einem ver¬
dienten , aber schwer erkämpften Sieg . Nicht zuletzt war es das
«rußballglück, dem sie diesen Erfolg in erster Linie verdanken.Denn der LSV . Hamburg war ein Gegner , der seine Chancen
genau wie in seinem kometengleichen Siegeslauf ins Endsw - l
mit äußerster Zähigkeit und letztem Einsatz verteidigte

Gegen die geballte Kraft der Flaksoldaten , gegen ihre aus¬
gezeichnete Kondition und Ausdauer , setzten die Ostmärker ihr
geschlossenes Mannjchastsspiel und ihre ausgefeilte Kombination
ein . Vienna verlagerte den Hauptteil ihrer Aktionen auf das
Dreieckspiel des Jnnensturms wogegen der LSV . Hamburg mehrin durchbruchartigen Vorstößen und weiten Vorlagen aus der
Hintermannschaft nach dem Erfolg strebte. Die Hauptaufgabe der
Wiener war es , das starke Abwehrbollwsrk der Hamburger mit
den drei Nationalspielern Jürissen , Miller und Münzenberg , her¬
vorragend unterstützt durch den Stopper Gärtner , aufzubrechen.In der Verteidigung standen die Wiener hinter den großenNamen der beiden Hamburger Miller und Münzenberg kaum
zurück.

Die große Ueberraschung des Pokal - Endspiels brachte die Ver¬
längerung . Wer nach dem großen Einsatz des LSV . Hamburg
erwartet hatte , daß dieser auch in der Verlängerung die größeren
Kraftreserven , das bessere Stehvermögen einzusetzen haben würde,
hatte sich getäuscht . Es war die Vienna Wien , die bis zum ent¬
scheidenden Treffer , den tragischerweise wiederum der Hamburger
Noack für die Ostmärker schoß , die eindeutig das Feld beherrschte.Der LSV . Hamburg hatte sein letztes Pulver im Endspurt de»
regulären Spielzeit verschossen. So ist letzten Endes der Sieg
der Wiener ohne Einschränkung verdient.

SG . Salzburg Sieger im Fußball -Blitzturnier
Das Fußball -Blitzturnier in Stuttaart . an dem sick die Svort«

gemeln>cyaslen von . .uzourg uno mastalt mit ihrem StuttgarterNamensvetter und der Eauklasse- Elf des VfB . Stuttgart gegen¬über traten , fand reges Interesse . Wer geglaubt hatte , daß die
Bewegungsspiele! leichter Hand zum Turniersieg kommen wür¬
den, sah sich getäuscht . Zunächst gelang dem VfB . dank seiner
größeren Erfahrung ein 5 : 1 - Sieg über Rastatt , aber im End¬
spiel mußte er sich von den schnellen Salzburgern , die von einem
ehemaligen norwegischen Nationalspieler angeführt waren , eine
Niederlage gefallen lassen . Salzburg hatte vorher dank guter
Zusammenarbeit die SG . Stuttgart mit 3 : 1 besiegt . Im Ent¬
scheidungsspiel war VfB . anfänglich leicht überlegen , ließ sichdann aber von den ihre raschen Flügel gut einsetzenden Salz¬
burgern überraschen und wurde 2 :0 aeschlaaen.

Vterstaote -Turnier im Handball
Die Handballfrauenmannschaften der Städte München, Augs¬

burg , Mannheim und Stuttgart trugen in München eine»
Wettkampf rn Turnierform aus . Dabei erwiesen sich Stuttgart,
München und Mannheim als gleichwertig ; nur die Augsburger -
Vertretung fiel etwas ab. Bei wechselseitigen Erfolgen kämest'
die erstgenannten Mannschaften auf die gleiche Punktzahl.

Gestorben
Calw: Mathilde Saur , geb . Staudenmayer , 67 I . : Schön¬

bronn: Magdalene Wurster , geb . Ziegler, Ehefrau des Karl
Wurster, Posthalter , 48 I . ; Freuden st adt: Max Wurster , Sohn
des Karl Wurster , 18^/, I . ; Max Keller , Sohn des Karl Keller,
Stuttgart ; Rosine Lieb , geb . Hartmann ; Rodt: Hans Bucken-
berger, 19I . ; Cresbach - Holzgerlin gen: Adam Stradinger,
Sohn des Martin Stradinger , 33 Jahre . Oberiflin-
gen - Rottweil: Richard Schmidt , 37 I . und Fritz Schmidt,
28 I ., Söhne des Jakob Schmidt , Bürgermeister a . D.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Zuteilung von Eiern
Auf drn vom 18 . Oktober bis 14 . November 1943 gülti¬

gen Bestellschein Nr . 55 der Reichseierkarte werden insgesamt
zwei Ster für jeden Bersorgungsberechtigten ausgegeben und
zwar auf di« Abschnitte n und b je ein Ei.

Calw, den 29 . Okt. 1943.
» er 8 «» be«rt — ErnShrungsamt Abt . 8.

Weihnachtssonderzuteilungen
Wie bereits in der Tagespreffe bekanntgegeben , werden

mit den Lebensmittelkarten für die 57 . Zuteilungsperiode be¬
sondere Lebensmittelkarten für die Weihnachtssonderzuteilung
ausgegeben . Für Bohnenkaffee und Trinkbranntwein wird
eine Vorbestellung durchgeführt . Die Verbraucher über 18 Jahre
haben daher bis zum 3 . November 1943 für die Anmel¬
dung von Bohnenkaffee den Abschnitt N 29 und für die An¬
meldung von Trinkbranntwein den Abschnitt N 30 der rosa
qezw . der blauen Nährmlttelkarte bei den Kleinvsrteilern ab¬
zugeben . Die über 18 Jahre alten Selbstversorger in Ge¬
treide , die im Besitz der blauen NSHrmittelkarte sind, haben
diese ihrer Kartenausgabestelle zur Abstempelung des Ab¬
schnittes N 29 und N 30 unter gleichzeitiger Vorlage der
Reichskleiderkarte als Altersnachweis vorzulegen . Die Klein¬
verteiler dürfen nur abgestempelte blaue Nährmittelkarten -Ab-
schnitte 55 als Vorbestellung annehmen . Ausländer , Kriegs¬
gefangene , sowie Juden und Polen sind von der Sonderzu¬
teilung ausgeschloffen.

Die Kleinvertetler haben den Stammabschnitt der Nähr-
mittelkarte 55 mit dem Firmenstempel und dem Vermerk
„Bohnenkaffee

" bezw . „Trinkbranntwein " über die Vorbe¬
stellung zu versehen.

Die Einzelhändler haben die abgetrennten Abschnitt« bis
zum 8 . Nov . 1943 den Kartenausgabestellen zur Ausstellung
von Bezugscheinen einzureichen . Die Vorbestellung von Trink-
bramttwein kann von allen . Kleinhändlern , die Erlaubnis zum
Kleinhandel mit Branntwein haben , entgegengenommen werden.

Calw, den 29 . Oktober 1943.
» «, L«»dr »t — ErnLhrungsamt Abt . 8.

Mütterberatung in Altenfteig
Am Dienstag , den 2 . Nov . von 13 . 15 Uhr bis 15 Uhr.
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